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No 287. Donnerſtag, 


5 Angemeldete Fremden 
l Angekommen den 6. December 1848. 

Die Herren Kaufleute Bang aus Montjoie, Wolff aus Berlin, Herr Guts⸗ 
beſitzer Heine nebſt Frau Gemahlin aus Felgenau, log im Engl. Hauſe. Die 
Herren Gutsbeſitzer G. Plehn aus bee A. Plehn aus Lichtenthal, Herr 
Koͤnigl. Aſſiſtenz Arzt und Doctor P. ültzau aus Königsberg, log. in Schmel⸗ 
zers Hotel. Herr Gutsbeſitzer Reinke n Frau a. Mehſau, Herr Inſpektor Trei⸗ 
chel aus Prüſſow, log. im Hotel de Thorn f nd uf 

reer n en eee eee n 
1 Mittelſt Allerhöchſter Verordnung vom 24. Mai d. J. (Geſetzſammlung 
Mo. 29. pro 1648) iſt vorgeſchrieben worden, daß die, Preußifchen Poſtanſtalten 
bel Aufgabe von Priefen oder ee ee bagre Zahlungen in 
Bet 5 halern aufwärts, einſchließlich zur Wieder⸗ 
Auszahlung au einen beſtimmten Empfänger im Bereiche des Preußiſchen Poſt⸗ 
Veiwaltungsbezirkes anzunehmen verpflichtet ‚fein follen, — Durch dieſe Allerh. 
Beſtimmung wird dem Geld verkehr in kleinen Beträgen eine weſentliche Exleich⸗ 


2 


tetung gewährt, indem danach die 
Mut, 


die desfhls Ma ge e ee, e ſind, mit dem 1. Der 
Dabei iſt folgendes Verfahren zu beobachten! e 

N Beuel iſt verpflichtet, Einzahlungen von den kleinſten 
{ 


MARTIN TEL eat Thalern, einſchließlich in. ‚mäßigem-Gelde 
Bettägen bis zu Fünf und Zwanzig <halern, einschließlich in Faffenmäßigem 
ae Bike odet Wied een zur Wedel an einen beſtimmken Adreſ⸗ 
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ſaten nach Orten innerhalb des Preußiſchen Poſtverwaltungs⸗Bezirks, nehmen. 
Fü die Auszahlung a Beträge haft % 7 waltung in 
derſelben fr wie bei der Bates en Ge 2 72 

Die für dergleichen Zahlungskeiſtungen zu entrichtende Gebühr best einen 
halben Silbergroſchen für jeden Thaler und für jeden Theil eines Thalers. 

Auf er Briefe oder der Brief-Adreife! 2 der Vermerk: bi 

ag ierauf eingezahlt. Thlr. e 
enthalten ſein. Die Thalerſumme muß in Buchſtaben der PR dit Srofchen 
und Pfennigen in Zahlen ausgedrückt fein. Seinen Namen braucht der Abjender 
dieſem Vermerke nicht beizufügen. — 

Ueber die geleiſtete Einzahlung wird dem Abſender ein Schein ertheilt. 

Auf Briefe, welche deflarirtes Geld oder Geldeswerth enthalten, ferner auf 
recommandirte Briefe und auf Packet -Adreſſen, es mögen zu denſelben ordinaire 
oder geldwerthe Packete gehören, werden vorläufig baare Einzahlungen nicht an- 
genommen. Ar 

Vorerſt können Briefe oder Brief-Adreffen, worauf baare Einzahlungen ſtart⸗ 
gefunden haben, nur mit den Fahrpoſten und den denſelben gleich zu achtenden 
Poſtengattungen verſandt werden. 

Am Beſtimmungsorte wird dem Adreſſaten ein Formular zum Auslieferungs⸗ 
ſchein und zugleich der Brief oder die Brief⸗Adreſſe behändigt. Gegen den voll⸗ 
zogenen und unterſiegelten Schein wird dem Adreſſaten der Betrag der ſtattge⸗ 
fundenen Einzahlung ausgezahlt. Erfolgt die Beſtellung des Scheines und Brie⸗ 
fes durch den Briefträger, fo wird dabel in gleicher Weiſe verfahren, wie bei der 
Beſtellung des Auslieferungsſcheimes zu einem Geldbriefe. n 

Die Mitſendung des baaren Geldes durch den Briefträger findet, wenn der 
Adreſſat am Orte der Poſt Anſtalt wohnt, nicht ſtatt. Wohnt der Adreſſat im 
umkreiſe der Poſt⸗Anſtalt, fo koͤnnen mäßige Beträge dem Landbriefträger Fur Aus⸗ 
zahlung an die Adreſſaten mitgegeben werden. . 17 * 
Wenn ein Brief, auf welchem eine e eee hat, nach dem 
Abgangsorte zurückkömmt, fo, wird derſelbe dem Abſender gegen Qulttung und 
Aushandlung des Einlieferungsſcheins zurückgegeben. Iſt der Abſender Außer: 
lich, nicht zu erkennen, N geht der Brief a We dern rief Oeffnungs⸗Commif⸗ 
ſton. Kann auch auf dieſem Wege der Abſender nicht ermittelt w rden, fo wird 
derſelbe wie bei zurückgeſandten Geldbriefen zur Emp wanne ee aufge. 
fordert. Meldet ſich der unbekannte Abſender nicht, fo wird det Brief dem Ge⸗ 
e eingereicht und der eingezahlte Bettag zur, Pact Armen, Kaſſe ab. 
„geliefert. a ER age, 
In DiE-Portotare für dergleichen uebermittelungen ſetzt ſich zuſammen 

1) et kai für den Brief oder die Driet-Udreffe nach deu gewöhnlichen 

ä en, nn ö „ - + m Asyl! 
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Es ſteht dem Abfender frei, die Sendung frankirt oder unfrankirt aufzuge⸗ 
ben, doch kann die Bezahlung des Porto und der Eitel b A 770 
einander getrenut werden. en 1 a 8 8 
Bei nachzuſendenden Briefen mit Einzahlungen wird das Porto für den 
Brief nach den für ſolche Fälle beſtehenden allgemeinen Vorſchriften erhoben. 
Die Einzahlungsgebühr bleibt ſich für alle Entfernungen gleich. 
Bei zurückzuſendenden Briefen mit Einzahlungen wird das Porto und die 
Gebühr nur für den Hinweg nicht aber für den Rückweg erhoben. 

Wenn Behörden, Corporationen oder Perſonen eine portofreie Rubrik ges 
brauchen, ſo kann dieſelbe nur auf den Brief Anwendung finden. Die Gebühr 
für die Einzahlung muß auch in ſolchen Fällen von dem Abſender oder Empfän⸗ 
ger entrichtet werden. 8 

Das Beſtellgeld iſt dem für gewöhnliche Briefe gleich. Für Veträge, welche 
durch die Landbriefträger überbracht werden, iſt das Beſtellgeld für den Brief und 
das Geld 2 Sgr. er 

Sobald die Erfahrung das Bedürfniß der einzelnen Poſt-Anſtalten an Zah: 
lungs mitteln für ſolche Geldzahlungen feſtgeſtellt hat, wird das General-Poſtamt 
Anordnungen treffen, damit überall die erforderlichen Summen zur prompten Be⸗ 
richtigung der Zahlungen bereit gehalten werden. Auch für den Fall eines, bis 
dahin etwa hervortretenden ungewöhnlichen Bedürfnißes an Zahlungsmitteln ſind 
die Poitanftalten mit der nöthigen Inſtruktion verſehen worden. 

Es kann indeß in der erſten Zeit des Beſtehens der neuen Einrichtung den» 
noch der Fall eintreten, daß einzelne Auszahlungen um kurze Zeit verzögert werden. 
Wenn gleich ſolche Falle thunlichſt vermieden werden ſollen, ſo wird doch dieſer— 
halb ein Entſchädigungs-Anſpruch gegen die Poſt- Verwaltung nicht erhoben 
werden können. 5 

Berlin, den 23. November 1848. 

8 Generale Poſt-Amt. 8 

2 Der Eigenthümer Johann Friedrich Schultz aus Rambelſch und deſſen 
Braut, die Wittwe Anna Schultz geborne Jaworska aus Kohling, haben durch 
einen am 27ſten October c. vor uns errichteten Ehevertrag die Gemeinſchaft der 
Güter, ſowohl in Betreff der Subſtanz des von ihnen in die Ehe zu bringenden 
und ihnen während der Ehe anheimfallenden, Vermögens, als auch in Hinſicht des 
Erwerbes während der Ehe gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 12001 

Danzig, den Iten November 1848. 5 

Das Gericht der Hospitäler zum heiligen Geiſt und St. Eliſabeth. 

3. Den Inhabern der bis einſchließlich No. 28 2, von uns ausgeſtellten 
Empfangsbeſcheinigungen über die als freiwillige Beiträge zur Beſtreitung des 
Staatsbedarfs eingelieferten Gold- u. Silberſachen machen wir hierdurch bekannt, 
daß die bezüglichen Werthbeſcheinigungen des Königl. Haupt⸗Münz⸗Comtoirs zu 
Berlin eingegangen ſind und gegen Rückgabe unſerer Beſcheinigungen, bei derje⸗ 
nigen Kaſſe, bei welcher die Einlieferung ſtattgefunden hat, in Empfang genommen 
werden konnen. Ir Di 

Zugleich machen wir auf den $ 5. der Minifterial-Belanntmachung vom 27. 


= u = 


April e. (Extra-Beilage zum Amtsblatt No.“ 19.) aufmetkſam, wonach es geſtattet 
iſt, die nicht runden Summen der Münzſcheine durch 5 — einen durch 
zehn theilbaren n Betrag zu ergänzen. 
Danzig, den 4 Detembet 1848. sig has. 3 $ 
210 Königliche Regierungs⸗ „Haupt Kaſſe, 1178 
4. Der Einſaſſe Gottlieb Patzke zu Rothfließ und die Caroline, 9050 emen, 
ſeparitte Krainski aus Grenzdotf/ letztere im Beiſtande ihres Vaters, des Altſitzers 
George Ziemann dortſelbſt, haben für ihre einzugehende Ehe im Vertrage dom c. 
d. Mrs. die 1 Deich der Güter und des Erwerbes ausgeschlossen. 
Ditſchau⸗ den 9. September 1843. nnd 
ä Königliches Land- und Stabtkgeriche 451 919 
5. Es ſind folgende Gegenſtände: 1225 
1) Ein Kahn von 37 Laſt Tragbarkeit, mit folgenden Sees 
a) Zwei Mabel ＋ 
b) Einem Segel nebſt Leinen dazu. f and 
c) Einer ſteinernen Krukte ne zur 92 08 
cc Einer Liſchke. ie: 2 
e) Zwei kleinen Scnetemeffen 
f) Einer kleinen Schaufel 
g) Zweien Säcken. 
h) Einem Tiſchmeſſer. 
i) Einer alten Jacke 
k) Einem Paar alten Hofe. 
J) Einer alten Wefte, 
m) Einer Schlafmütze. 
n) Einem Sacke; in der Nacht vom 17 zum 19. November * im u elbg 
Fluſſe, dem Gerſtenthore gegenüber. 
2) Eine Tuchnadel von geringem Werthe; am 29. Februar 7 
3) Ein Pfeiffenkopf; am 11. Mätz e.. 1 
4) Eine wachstuchene Spledeke, 142. > nm P 1% 108719 
5) Ein Grapen, 5 all 90 dor MT Are, a 
6) Eine Brieftaſche, 1 Won nod vor mehreren Jahren, 
7) Zwei Becher mit 8 Wurfel, . | ing 39. 1210 
8) Ein Vierpfund gewicht... 
90 ihn Fier altes Eiſen, im April e. 


10) 13 % Cichorien. R | bude 428 
11) Ein leinenes Ränzel. du nod a 


12) Ein rothes Taſchentuch. a Jun 15 A ieee IST ET 
13) Eine halbe Elle Leinwand. 91790 e a EUER, 

14) Zwei leinene Hemdärmel.. am 1 N ca : 
15) Ein Paar blautuchene Hoſen. im „Auen en dene, 5 


16) Ein grünwollener Ueberrock. 


17) Ein Tavacksbeutel. 
18) Eine Brieftaſche. 
gefunden worden. 
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Die Verlierer dieſer ‚Stgeiftänte! werden Wie ee. uw Wadern 
ihrer Rechre zu dem f ung 
am 5. Januar 1849, Vbrmittoge um 11 uhr, 

an ter Bocendepufation u Termine, bei Verluſt ihrer Aofpriche vor⸗ 
geladen. ah N i 

bin den 14. November 1846. 5 5 * 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. = 

6. Von geſtern bis beute Mittag find als erkrankt an der Cholera 9 Meisonen 
angemeldet worden, worunter — vom Militair, und als geſtorben 3, einſchließlich 
— vom Militair. Im Ganzen find bis rg als . gemeldet 1119, u. da⸗ 
m N 591. 

ER, Ren 6 Degember 1848. 

Der Poligeispräfivent, 
v. Clauſewitz. 

7. Am 19. d. M. if auf dem hieſigen St— Petri⸗Rirchhoß die Leiche eines 
unbekannten etwa 3 bis 4 Tage alten Kindes, weiblichen Geſchlechts, gefunden 
worden. Die Leiche lag auf einem 23 Fuß langen Brette, an welches ſie mit 
3 ſchwarzen Bändern angebunden war. Sie war in ein kleines weißes La⸗ 
ken eingeſchlagen um welches ein Stück ſchwarzes Zeug gehüllt war Senſt war 
der Leichnam unbekleidet und nur auf dem Kopfe mit einem weißen Mützchen vers 
ſehen, welches unter dem Kinn mit rothen Bändern zuſammen gebunden war. 
Der Körper war ſchon ſtark in Verweſung übergegangen, jedoch frei von äußern 


Verletzungen. 
Diejenigen, welche über die perſönlichen Verhältniſf⸗ und die Veranlaſſung 


des Todes dieſes Kindes Auskunft geben können, werden aufgefordert hiervon im 
Criminal Verhörzimmer No. 3. baldigſt Anzeige iu machen und tn sau, da⸗ 


durch keine Koften erwachſen. 0 a} 


ar den 7775 November 1848. . Rn er = 
N Koöngl. Lands und Stadtgericht. 1 =) 
3. Von Einem hohen Kriegsminiſterium iſt uns Wuutheilung gemacht, 3 


von einem aller Wahn ſcheinlichkeit nach hier in naͤchſter 880 eintretenden Bodüͤrfniſſe 
an zum Erbau von Kriegs ſchiffen erforderlichen, eichenen € Schiffsbauhölz 1 1 9 321290 

Diejenigen Herren Kaufleute, welche gencigt fein möchten, ſſch zu kalte 
dieſer Art zu erbikten, erſuchen wir, dle näheren Nachwelſungen ſich in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤftsbureau in der Behauſung des Herrn Juſtizraths e Brodbänkengaſse 
ie zu laſſen. 5 7 


Danzig, den 1. December 1848. 8 1 
a Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Gb 
Hoͤne. Abegg. Albrecht. 

HELL VEN 
9 Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, Elmire geb. 
Groddeck, von einem geſinden Mädchen, zeigt ſtatt jeder beſondern Meldung ers 


gebenſt an Endell, e „Aſſeſſor. 
Pr. Stargardt, den 2. Dezember 1848. f 8 
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10. Die heute früh um 4 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einem geſunden Knaben, zeige ich hiemit ergebenſt an. ö re 
Strohdeich, den 6. Dezember 1848. J. C. Brünkmeyer. 


= = nd RE na: 
11. Die Verlobung meiner Tochter Lina, mit dem Buchhändler Herrn Dr. L. 
Weyl in Berlin, zeige ich Verwandten und Freunden hiermit an 


— — — — ͤ rJ— 


„Danzig, den 6. Dezemb. 1848 f Sara Weinberg, Wittwe. 
di Als Verlobte empfehlen ſich: Lina Weinberg. 
n ee Dr. L. Weyl. 


na) 123 e ns Ff a Ke wdr 
12. Heute Morgen 6 Uhr entriß uns der Tod nach, be⸗ſtündig. Krankenlager 
unſer einziges Toͤchterchen Wilhelmine Vertha, im Alter von 2 Jahren weniger 2 
Dieſes zeigen au: die tief betrübten Eltern Franz Zollkowski 
Danzig, den 6. Dezemb. 1848, nebſt Frau. 
13. Heute fröh 259 Uhr entſchlief unſer jungſtes Söhnchen Max Hanff, am 
Durchbruch der Zähne, in einem Alter von 13 Monaten. Dies zeigt tief bettübt an 
Dauzig, den 5. Dezember 18438. Robert Hanff. 
57 ͤ•——ͤ kT ĩ c • ꝓ•⁵¾¹ ln ͤ[Xõ4 — ͤ ͤöTY——— a 
a Eterdatſſ de Ane ale. 
1120 ch „ . 2 2 ie 
44 15000 Weihnachtsbuͤcher, 7 ad 
welche ſich durch ſchoͤne Ausſtattung, gediegenen Inhalt und Billigkeit empfehlen! 
© 92 
Pr L. G. Domann D Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 
No. 598,, find vorräthig: 3 . 


Neue moraliſche Erzaͤhlungen ur under von 5 bis 8 Jahren. 
von Franz Hoffmann. Mit 8 ſauber color. Bildern. Preis geb, 15 ſgt. 


Sagen, für die Jugend neu bearbeitet von Franz Hof. 
mann, Mit 6 ſchönen Bildern. 1. bis 3. Bändchen. Preis, ſteif broch., a 


Bändchen 73 gr. ' E. e 4 
Erziehung und Leben. Eine Erzählung fuͤr die rei⸗ 


en fere Jugend. Nach dem Engliſchen des Capitain Martyat bearbei⸗ 
1 ranz Hoffmann. Mit 24 feinen Bildern. Preis, geb., rtl. 
Ferner: = wo 
Neujahrswuͤnſche fuͤr Kinder Stuck 6 Pfennige. buchweiſe be⸗ 
E deutend billiger. 
Bei Naumburg in Leipzig erſchien: 


Robert Blum. 


Sein Leben, Wirken und feine Ermordung. 
3 Bogen in 3vo. broch. Preis nur 3 Sgr. 


Vorräthig in der Buchhandlung von B. Kabus, Langgaſſe 515. 
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ai ee en e ige n enn Fr 

16. Robert Blum hat eine Witt we ı vier Kinder hinterlaſſen. Sie 
find. mitellos Eine heilige Nh des Volkes iſt e, die Sorgen für feine Fa⸗ 
milſe und die Etzlehung der Kinder im Geiſte der Exteireitätte we Vaters zu 
übernehmen. 3 E 5138 
Wir hoffen, daß in allen Otten des deutſchen Vaterlandes hiezu Samm— 
lungen vefanſtallet werden, und ſehen ier Einſendung den Beitragen an das uns 


. 2 Du 


terzeichnete Central:Comite oder an die Leipziger Bauk entgegen. 
Leipzig, am 17. November 1848. a N ö 
a Das Central⸗Comité für die Blumſtiftung. 95 
Avenarius. Dr. Chriſtoph Archidiakonus Dr. Fiſcher Dr. Haubold. 
Dr. Hering. Dr. Heyner Reichstags Abgeordneter Joſerh. Julius 
Kiſtner Bürgermeiſter Klinger. Löwe. J B. Oppenheimer. Bank. 
direktor Poppe Dr. Ruder. Stadtverotdneten⸗Vorſteher Werner. 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung werden gütige Beiträge hier ent⸗ 
gegen genommen bei Herrn Burch ard im Bureau an der Schneide 
mühle und bei Herrn Durand, Lang gaſſe No. 514. a 
Danzig, den 6. December 1848. 
Der Vorſtand der chrift-Fatholifchen Gemeinde. N 
17. Ein anſtänd. jung. Mann, d. fertig polniſch ſpricht, wünſcht in ein. Braue⸗ 
rei placirt zu werd., a. hohes Salair wird nicht regardirt 3. erf. i. Int. Comt. 


16. Ich warne hiemit einen Jeden der Mannſchaft meines Schiffes Rufus 
Etwas zu borgen, indem ich für Nichts aufkommen werde. J. G. Wilſon. 
19. 2000 rtl. werden auf ein neues Grundſtück zur erſten Stelle ohne Ein- 


miſchung eines Dritten geſucht. Selbſtverleiher belieben ihre Adreſſen unter A 3. 
im Jutelligenz⸗Comtoir gefälligſt einreichen zu wollen. * 

20 m Apollo⸗Sagle des Hotel du Nord. we 
Den 7. gr. Konzert von Fr. Laade. Anf. 7 Uhr. Entree 3 Perſon 204 Sgr. 


21. Eine Brille mit ſtählerner Einfaſſung, in einem braunen Futteral, iſt 
am 5. d. M. von der Hunde- bis zur Langgaſſe verloren worden. Der Finder 
wird gebeten, dieſelbe im Königl. Polizei⸗Sicherheits-Bureau gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung abzugeben. nde 9 Nb g 575 75 

22. Da Herr J. G. Amort das Gas bis jetzt aus meiner Fabrik entnommen, 
nun aber eine Niederlage von Herrn Nötzel übernommen, ſehe ich mich nöthigt, 
um Irrthümer zu vermeiden, hiedurch anzuzeigen, daß ich von meinem Gag, m 
g cheß ſich ſeit 1843 bewährt hat, nicht mehr an Herrn Amort liefei W 


W. L. Krumbügel. 


23. Porzellan wird in kochend Heißem brauchbar zepapſtr, abc wild 
tebaritt Glas, Alabaſtet, Marmor, Achat, Gyps, Bronce, Elfenbein, eerſchapm, 
Bernſtein pp. Häkergaſſe No. 1333, 2 Treppen hoch, gew. Gewefbeſchule, 
24. Ein Butſche ordentlicher Eltern, der Luſt hat die Schleibelpröftſſton 

zu erlernen, kann ſich melden Heil. Geiſtgaſſe No. 779. 


+ 
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25 Kunst- Ausstellung im; Saale des 

ie N 154K gr üne 11. Thores inte doe 01 
99 4 . 45 A 
u Mh elt ist „Gehch, un zehn, bis, Wer ehr, Sah tel, Fiala 

od da 5 Sgr. 


‚nartidlarıys 
a) 15 tand des nst- Aces ini Te: = 1177 hr 
HER J. S. .Stod a 
Sate ee 2 8 8 re ee N Me 8205 
38:26. Allen, bei dem "Begrä nisse, a, e enen 856 re 
15 durch ihre liebevolle ‚Theilnahme ‚unsern. Schmerz, 1 4 Ae 
3% den wärmsten Dank. 


„ Daazig, den 6. Peckmben 1848. a eh a SS e : 
** 4. und Frau. 
„ genen. 55 e 

* Ein alter a Spitzhund hat ſich verlaufen. Der Wlederbrin⸗ 


ur erhält eine Belohnung am Vorſtädtſchen Graben No. 174. 

28. Es wird ein trockner Keller auf der Pfefferſtadt ſofort zu miet hen geſucht. 
on Pfefferſtadt 124. 

29. Den 4. d. Mts. iſt eine ſilberne Cigarrenſpitze irgendwo liegen geblieben. 
Finder erhaͤlt Drehergaſſe 1342. „Parterre, die Hälfte des, Wette zur Belohnung. 
30. ae e f. I rtl. u. ein Geh Ke 3 rtl. ſ. z. hab. S ncidemuhle 450. 

1 Toͤpfergaſſe 27. iſt eine Stube un Kabinct, Eh auch ohne Meubeln zu ver⸗ 
miethen, Neujahr zu beziehen. Auch iſt daſelbſt ein Secretair zu verkaufen. 
db effet 230. find im ten Rang Loge Plätze zur unger. Nr. z. abonn. 

3 äcch. v. ausw. ſ. i. e. Lad. e. Unterk. Näh. Sandgr. . Verm., Bur. 
Ban} 4 Hofmſtr., d. d. Gärtnerei verſt. iſt Sandgrube im, rm. But. exit. 
35 t werd. zeparırt, beſohlt, ihre Elaſtieität einebert, u. ſie dem 


2 nett ſchließend e u Häkergaſſe 1438., 2 Er. h. neb. Hin. Sommer. 
Ein geſitt. Vurſche, der Luſt hat Schuhmacher z. w. m. „ Röperg. 467. 
* 


F 
RER 1 Ver m i et hun g 6 8 m 
TIER noeh, 0. 351 find 2 Stuben mit auch ohne Wenbeld ebenen 
38. Veraͤnderungs halber iſt in der Johannisgaſſe Ro. 1374. (Sonnenſeite) 
eine herrſchaftliche ahnung in der Ii Sr beſtehend aus dem Saale, Hintere 
ſtube, Schlafſtube, geraͤumiger Kuͤche mit paarheerd, Keller und ſonſtiger Vrquem⸗ 
Bing Oſtern zu ech und das Nähere daſctoſt parterre zu erfragen. 


vu eh des Speichers „Wilder Mann“ 


va 10 chüttung nebst Schoppen und Hof f ift ſofort zu vermiethen. > 
405 Mate u 0 Jh f chmiedegaſſe Ro. 294. 100% 

4 0, 21,4, ohnungen, mit, r ch ein u., eigeuer Thüre zu, ver 
er . 0 hr ae 105 656. iſt eine meüblirte ‚Stube, parterre, auch, 10 
6 perlangt w — einem e 
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Beilage zum Danziger Intelligenz⸗Blakte. 
Er No. 287. Donnẽrſtag / den 7. December 1848, 4 


1 


W auer i den: f m 
7 2 2 \ e 3 
: Schif!:-Aurtion. > 
Dienſtag, den 12. Dezember 1343, Mittags 12 Uhr, werden Die, Uuterzeich, 
neten an der hieſigen Börſe in Öffentlicher Auktion, für Rechnung der Herrn ‚Affe, 
curadeure au den Meiſtbietenden, verſtenert gegen gleich baare Zahlung in Preuß 
Courant verkaufen: ö a 8 
Das im vorigen Jahre in Fa ed neu erbaute Schooner Schiff, genannt: 
BD — 
laut Meßbrief 50 Normal⸗Laſten groß, in dem Zuſtande wie es vom Strande von 
Hela abgebracht, und jetzt bier im Kielgraben liegend, ſich befindet. 
Das Inventarium dieſes Schiffes, beſtehend in Seegeln, Tauen, Ketten, 
Ankern u. ſ w. werden die Unterzeichneten 
Mittwoch, den 13. Dezember 1848, Vormittags 10 Uhr, 
vor und auf dem Krahnthor⸗Speicher, gleichfalls für Rechnung der Herren Affe- 
curadeuxe, an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant 
und in dem Zuſtande wie ſolches vom Schiffe geborgen worden iſt, in öffentlicher 


Auktion verkaufen. b N 
Das Verzeichniß des Inventariums liegt bei den Unterzeichneten zur gefäls 


ligen Anſicht, ſowie das Schiff von Kaufluſligen zu jeder Zeit in Augenſchein ge— 
nommen werden kann. Hendewenk, Reinick. 
eee eee e iet 
Sachen zu verkaufen in Danzig. 
Mobilia »der bewegliche Sachen. 
* 5 2 1 
43. Mercadier Fabres 
aromatisch-medicinische Seife 
aus der Fabrik von 


J. G. Bernhardt in Berlin. 


Dieſe Seife iſt nach aͤrztlichen Zeugniſſen gegen Flechten, Froſtbeulen, Aus: 

ſchlaͤge und Hautſchaͤrfen, ſo wie bei ſproͤder, trockener und gelber Haut, als fehr 

wirkſam zu empfehlen. In Danzig allein zu haben bei u 505 
n! hne C. G. Gerlach, Lauggaſſe Ro. 37% 

44. Magenliqueur, nach einem Recept aus Moskau, welcher ſich in die⸗ 

fer Cholerazeit ſehr bewahrt hat, empfehle ich das Quart a 12 Sgr. 1⸗Q. 6 Sgr. 

a in kleinen Quantitaͤten. J. W. L. Krumbugel, Matkenbuden 288. 


42. 
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a. Sn E. Zingler, Brodbänkengaſſe 697; 


empfiehlt e Niederlage der echten Katſerl. Koͤnigl. pridilcgirten 


Goldberger schen galvano⸗electriſchen Ketten 

3 Stuck mit Gebrauchsanweiſung 15 ſgr., ſtaͤrkere Sorten a 1 rtl. und 1 rtl. 15 
ſgr. neuerdings um ſo mehr zur geneigten Beachti als die Goldbergerſchen Ket⸗ 
ten von vielen Seiten als Schutz und rk ervativ⸗Mittel gegen die Cholera anges 
prieſen und empfohlen werden und ſollten daher in keiner Familie hieſiger, von der 
Cholera ſo bedrohten Gegend dergleichen Ketten fehlen. Wohl zu bemerken iſt es 
aber, daß dieſe Ketten nicht als Heilmittel bei Cholera⸗Anfällen Nutzen bringen, 
ſondern daß fie nur dazu dienen, überhaupt vor Cholera⸗Anfallen zu bewahren. 
Vielfache Erfahrungen und Verſuche, die mit den Goldͤbergerſchen Ketten in Pe⸗ 
tersburg Wärſchau, Riga, Lemberg, Bochnia, Berlin, Magdeburg, Frankfurt a. O., 
„Stettin, Hamburg ꝛe gemacht wurden, haben es gezeigt, daß Perſonen, die diefe 
Ketten trugen, von der Cholera verſchont blieben, waͤhrend rings umher und in de⸗ 
ren naͤchſter Nachbarſchaft dieſe fürchterliche Krankheit ein Opfer nach dem andern 
forderte. Ich empfehle daher die Geldbergerſchen Ketten ſowohl als Schutz⸗ und 
Verwahrungsmittel gegen die Cholera, als auch überhaupt gegen rheumattſche, gich⸗ 
tiſche und nervoſe Uebel aller Art, und bin im Stande viele Hundert atteſtirte Be⸗ 
weiſe uͤber die günſtigen Reſultate, welche durch dieſe Ketten bereits erzielt worden, 
au Jedermanns Einſicht vorzulegen. Jede echte Gold bergerſche Rheumatismus⸗Kette 
iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Vorderſeite die Firma „J. T. Gold⸗ 
bergers und auf der Rückſeite den K. K. oͤſtreich. Adler und das Wappen der freien 
Bergſtadt Tarnowitz trägt, worauf genau zu achten bitte, da dieſe Ketten vielfach 
nachgebildet und anderweitig angekündigt werden. 


46. Damenſtruͤmpfe D dd. 2 rtl., wollen Zacken 1ertl, und 
Tricots 15 für., empflehlt "©. . Loͤwenſtein, Langgaſſe 377. 
4 Couleurte Seidenſtoffe in Reſten, die ſich zu den ma⸗ 
nichfaltigſten Putzgegenſtaͤnden als Weih nachts⸗-Geſchenke eignen durften, of⸗ 
ferirt um gaͤnzlich damit zu rau men, zu ſehr billigen Preiſen 

Seen h 6 Hare a en SR ne 635. 
* Er a Ka Nr ir g. Bonn N energie 905. 
10, Echte oſtindiſche Taſchentuͤcher, in ſehr brillan⸗ 
ten Muſtern empfing Max Schweitzer. 


50. Stickereien, als Kragen, Schleier dc. in Mull, 
Nett und ſchwar und weiß empfing in großer Auswahl Mar, Schweitzer. 
51. Zum Ausſchmücken der Weihnachtsbaͤume 
gingen in unſerer Weihnachts Ausſtellung neuerdings ein: Gold- und Silberäp el, 
Goldröschen, Lahngold und Wachslichte. Piltz & Czarnecki, Langgaſſe 374. 
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52. So eben erhielt eine neue Sendung Briefs, Zigarren: und Geldtaſchen 
nebſt vielen andern Neuigkeiten die ich hiemit billigſt empfehle. 


R. W. Pieper, Langgaſſe 395. 
53. Nach einem ſo eben erhaltenen Winter⸗Ueberzieher, die ſogen. 
Moline, werden Beſtelungen von den Neueſten Stoffen in kürze 
ſter Zeit ausgefübrt, auch iſt mein Lager, von fertigen Garderoben 
auf das Reichhaltigſte aſſortirt; die Preiſe ſind bei anerkaunter Qualität 


aufs Billigſte geſtellt. k n f 
987 Philipp Loͤwy, Langgaſſe No. 540. 


54. Von heute ab verkaufe ich das Paar baumw. Handſchuhe für 11 ſgr., 
NB. Daſelbſt find 2 äußere Fenſterladen nebſt Stange zu verkaufen. 
G. O. Roſalowsky, Glockenthor No 1964. 
55. Die erſte Sendung bekannter Pflaumen⸗Kreide 8 u rtl, getrockneter 
Blaubeeren pro Pfund 4 ſgr. Frauengaſſe No 830. 
56. Tagnetergaſſe 1311. 12 neue birkene polirte Rohrſtühle billig zum Verkauf. 
57 Gaänſeleber und Abfall iſt heute wieder friſch zu haben kl. Krämerg. 905. 
53. e Burgſtraße No. 1664. iſt eine Hobelbank und ein eiſerner Ofen 
\ W zu verkaufen. 
BNE Ne (3) Nr Af, N Nr Nr N N N 
e eſß nach A e 
59. Weihnachks⸗Ausſtellung, Langgaſſe Ne 374. 
in Spielwaaren, Nippes-Sachen, Arbeitskäſtchen, Galalirerie: u. nützlichen Sachen 
nebſt vielen ſich zu Weihnachtsgeſchenken paſſenden Gegenſtänden. — Außer den 
immer beliebten bekannten Sachen haben wir dieſes Jahr recht viele Neuig— 
keiten in den Fabriken eingekauft, namentlich in Porzellanfiguren, Käſtchen und 
Spielwaaren, unter Letzteren befinden ſich z. B. als noch nicht dageweſen, gellei— 
dete und unangekleicete Puppen ven 3 bis 7 Zoll, deren Arme, Beine und Köpfe 
von Porzellan, gekleidete größere Pappen in ganz neuen Muſtern, die neueſten Ge— 
ſellſchaftsſpiele, Zimmerſchießübungen, neue Sandwerke pp. 


i PURE Czarneckt, 
N e eee 
60. Beſten Leckhonig empfiehlt billigſt A. Faſt, Langenmarkt 492. 

61 Muffen von Nerzen, grauen und ſchwarzen franz. Kaninen, Schup⸗ 
penpelze, Schuppenmäntel, Nerzenfelle und Nerzenfutter werden, um 
gaͤnzlich damit zu raͤumen, zu auffallend bill. Preiſen 
eit bei A. M. Pick, Langgaſſe 375., eine Treppe. 


* 
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nochn inne e € ar 2.9150 3 u ar Alt , ec 
2. Diesjahrige Bamberger Pflaumen in beſter 
Dualität, empfiehlt zum billigsten Preiſe Abr. Faſt, Langenmarkt No. 492. 
63. Sulz chuͤhe für Damen 357, 10, 11 bis 12 ſgu., beſohlte à 15 ſgr; 
beſohlte und gefütterte 3 29 g. bis 2274 fg. Kinderſchuhe à 5, 6 bis 7 ſg., Herren⸗ 
Ueberziehſchuhe a 15, 18 bis 20 gr. empf. Ignatz Franz Pottykus, Glockenth⸗ C. 
N Sachen zuſ verkaufen außerhalb Danzig. 

Immobilia oder unbewegliche Sachen. 

N Siubhaſtations-Patenkt. . 
Das in Sagorß, im Neuſtädter Landrathskreiſe belegene Eiſenhammergrund⸗ 
ſtück des Stahl- u. Eiſenfabrikanten Heinrich Düſterwald, beſtehend in dem zu 
erbpachtlichen Rechten beſeſſenen Grundſtücke Sagorß No. 2, welches 11 Morgen 
42 [IRuthen Preuſſiſch enthält, und außerdem nach beſtehend in 2 Morgen 138 
[IRuthen eigenthümkichen Landes, zuſammen abgeſchätzt auf 11,237 RL. 
15 Sgr. ſoll in einem neuen Vietungstermine 
i den 12 März 1849, Wormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden Die Taxe und der neue⸗ 
ſte Hypothekeuſchein können in unſcrer Regtſtratur eingeſehen werden. 
Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufgefordert, ſich bei Vermei⸗ 
dung der Präctuſien ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Neutadt in Weſtpreußen, den 10. November 1848. — 
N Königliches Land⸗ und Stadtgericht — 


ß ——-— [———— —— FRE FREE To 
Sonntag, den 26. Nodember 1848, find in nachbenannten Kirchen 
bi Iꝛxum erſten Male aufgeboten € 

St. Marien. Der Bürger und Maurer Herr Gottfried Emannel Preuß mit Igfr. Do⸗ 

j rothen Charlotte Schramm. 2 
Der Buͤrger und Kaufmann Herr Herrmann Otto Giltz mit Igfr. Maria 

Henriette Liedke⸗ 
Der Kunſtgärtner und Oekonem Herr Friedrich Dubmert mit Igfr. Ber- 
tha Louiſe Reich. 5 f 

N Der Vergolder Herr. Kar! Rudolph Heinrich mit Zgfr. Caroline Werner. 
St. Katharinen. Der Bürger und Maurer Herr Gottfried Immanuel Preuß mit Igſr. Dos 

rothen Charlotte Schramm. N . 
Der Arbeitsmann Heinrich. Wilhelm Vogel mit Igfr. Julie Wilhelmine 


3 . Peters. 25 
Koͤnigl. Kapelle. Der Herr Johann Karl Rudolph Heinrich, Vergolder hieſelbſt, mit ſeiner 
ad 9 bverlobten Igfr. Braut Wilhelmine Amalia Caroline Werner. 

Sr. Barihelemdi. ee Ernſt Mertins mit Igfr. Bertha Fri derike 
| 7 armach. J m i . 5 5 
St. Eliſabeth. Johann Exnſt Mertiens, Unterofäjiee der 3. Komp. des 4 Infanterie- 
5 at Regiments, mit Igfr. Emilie Bertya Scharmach. j 
St. Peter.“ Der Gulsbeſitzer Herr Johann Gottlieb Ketterling mit Igſr. Wilhelmine 
* f Meinert. I en in 
Heil, Leichnam. Der Runſtgaͤrtner und Oekenem Johann Chriſt. Fr. Dühmert mit Igfr. 
* * 3 Bertha Louiſe Reich. Nun 4 
1 ine nnen inn 8 nas Deen 
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Trennen: zent. tent. Contor. Schnenprenendruck der Wedel'ſchen Dofbuchdruckeren, 


Bericht der Commiſſion des Gewerbe- Vereins 
über die Anträge des Altſchottländiſchen Flei⸗ 
| cher⸗Gewerks in Bezug auf die hieſige 


Fleiſchpokelungs⸗Anſtalt. 


Mu Grund des von dem Fleiſchergewerk an den Gewerbeverein gerichteten Schreibens 
bm 1. November wegen Begutachtung ſeiner Anſichten über die hieſige Fleiſchpöke⸗ 
lungsanſtalt und überhaupt über freie Fleiſchausfuhr aus unſerm Orte, hat der Gewer⸗ 
beverein die Herren Fleiſchermeiſier Strijowski, Bäckermeiſter Krüger, Commerzienrath 
Abegg, Kaufmann Haußmaun, Höne, Kloſe, Doubberk und Rentier Clebſch erwählt, um 
als Commiſſion zuſammen zu treten, den beregten Gegenſtand zu berathen und dasjeni- 
ge Gutachten vorzulegen, was aus dieſer Berathung hervorgehen würde. 

Die Commiſſion fand ſich bei ihrer Zuſammenkunft noch durch die Herren Flei⸗ 
ſchermeiſter Klein, Forſter, Diſend, Döring, Bonk und Zimmermann verſtärkt und nach ⸗ 
dem He ihre Arbeit beendigt hat, iſt fie erfreut, dem Gewerbeverein zunächſt mittheilen 
zu können, daß ſie aus ihrer Berathung mit vollſtändiger Uebereinſtimmung bervorge⸗ 
gangen iſt, ein Reſultat, was bei der verſchiedenartigen Zuſammenſetzung vorher kaum 
zu erwarten ſtand. Es kreuzten hier nicht allein gewerbliche Intereſſen, man hatte 
auch Vorurtheilen oder ſolchen Anſichten zu begegnen, die ſich aus engeren Standpunk⸗ 
ten oder der Auffaſſung partheiiſcher Tagesliteratur herangebildet hatten. Und waren 
es nicht ſpeciell Intereſſen gewerblicher Art, fo ſchreckte die hohe Bedeutung der vorge⸗ 
legten Frage, an deren Bejahung oder Verneinung ſich das Wohl von vielen Tauſen⸗ 
den unferer Mitmenſchen kettet. Es iſt ja die Ernährung, und durch dieſelbe das Le⸗ 
ben ſelbſt, um welches es ſich handelt. Werden die Kräfte der Commiſſion auch aus⸗ 
reichen, den Mechanismus dieſer Verkettung, fo weit zu enthüllen, um darauf ein Ur- 
theil zu begründen, wodurch ein jeder ſich überzeugt findet? 

Sie haben ausgereicht. Von einem Mitgliede der Commiſſion war ein auf Er⸗ 
fahrung in der Schweinemaſt gestütztes Promemoria eingereicht, welches einen tiefen 
Blick in den Vetlauf der Angelegenheit eröffnete. Ein anderes Mitglied hatte die Sk 
che in einem Aufſatze von der Geldſeite aufgefaßt! Det durch Schweine züchterel rühm. 
lichſt bekannte Landwirth Herr Arnold gab ſchriftlich die wichtigſten Aufſchlüſſe in An, 
ſehung der Züchterei. Der Handelsſtand und gewerkliche Stand wurden durch die die 


fen Ständen angehörigen Herren wahrgenommen und auch das fociale Leben hat an 
geeigneter Stelle feine Vertretung gefunden. Und fo fand ſich die Commiſſton mit Mar 
erial verſehen, um auf die Frage näher einzugehen. Dies und ein redlicher Wille um 
beſtens aus dem Brunnen eigener Erfahrung zu ſchöpfen, haben die Beurtheilung ge- 
leitet. 

Durch das zuerſt gedachte Promemoria wurde die Commiſſion in die Zuſtände 
voriger Zeiten cingeführt. Das läugſt Vergeſſene wird aufgefriſcht und fo gewahrte 
man, wie vor circa 30 bis 20 Jahren unſere Stadt ſelbſt eine Productionsfiätte für 
mehrere Tauſend Maſtſchweine geweſen iſt, die fortwährend in den Brennereien heran⸗ 
gezogen wurden. Damals verwendete man zur Spiritusfabrikation noch Getreide und 
die dabei gewonnene Schlempe war ein herrliches Maſifutter. Durch Einführung der 
Piſtoriusſchen Apparate, welche es geſtatteten, den Spiritus aus einem wohlfeilern Mas 
terial „der Kartoffels zu erzielen, mußten jene ſtädtiſchen Brennereien den ländlichen 
weichen und damit verſchwand auch die ſtädtiſche Maſtung der Schweine. Ging aber 
Letztere dann auch auf die ländlichen Brennereien über? Rein das konnte nicht ſein, 
denn Kartoffel⸗Schlempe hat keinen Gehalt zur Maſiung von Schweinen, fie leiſtet bier 
nichts mehr als Waſſer und hilft nur das Futter des Rindviehs verlängern. In Be⸗ 
ziehung auf dieſe Viehgattung kann hier gleich bemerkt werden, daß ſie nicht in den 
Kreis der Berathung gezogen iſt, weil fie zum Export, mit Ausnahme der Verprovian - 
tirung der Schiffe noch nicht begehrt worden, doch man kann willig einräumen, daß ſie 
im allgemeinen den Preiſen des Schweineſleiſches gefolgt fein. werde. \ 09 sh 

Danzig war alfo eine Stätte für Maſtſchweinezucht. Nächſidem erzeugte natür⸗ 
lich auch die Provinz eine Anzahl von Maſtſchweinen, die hier als in einem frequenten 
Orte ihren Abzug ſuchten. Auswärtigen Abgang gab es nicht, mit Ausnahme von 
vielleicht einigen Heerden, die nach Berlin getrieben wurden, und fo konnte ſich hier 
ein äußerſt z günſtiger Einkauf geſtalten. Die Fleiſcher übten wahrſcheinlich gegenſeitig 
eine kleine Coneurrenz, ſonſt waren ſie die Matadore am Markte. Vieljährige Praxis 
machte ſie geſchickt in der Taxation des Werthes eines Schweines, ohne ſolches zu wie⸗ 
gen. War der Verkäufer minder kundig, ſo ſtanden ſie natürlich im Vortbeile, einem 
durch den Gebrauch übrigens gerechtfertigten Vortheile, den ſie auch wohl gerne auf das 
publikum übergehen ließen, deſſen ältere Wirthe noch mit Vergnügen der alten wohlfei · 
len Fleiſchpreiſe gedenken. 

Das war die goldene Zeit des Gewerkes, fie iſt nicht mehr. Nachdem das Dan⸗ 
iger Maſtvieh ein Ende genommen, mußte um ſo vielmehr vom Lande bezogen werden. 
Wahrſcheinlich würde ſchon damals ſich eine Preisſteigerung herausgeſtellt haben, wenn 
bier nicht andere Verhältniſſe, namentlich Bodenverbeſſerung und wohlfeile Getreidepreiſe 
eingegriffen und die Production von Maſtrieh befördert hätten. Von da ab war Ior 
giſch ſein Preis von der Höhe der Getreidepreiſe abhängig und fo. weit ging noch alles 
gut, da aber fand es ſich heraus, daß der auswärtige Preis, namentlich der Engliſche 
für Fettſleiſch ſich ſo weit geſteigert hatte, um Verſendungen von hier dorthin zu ger 
fiatten, Die Einrichtung der Soermanſchen Schlächterei und Pokelungſtauſtalt Anno 
1337/3 war die einfache Folge jenes Preis⸗Verhältniſſes und damit die Sache in ein 
neues Stadium getreten; nachdem ſchon zuvor von den Jahren 1825 bis 1836 bedeu⸗ 
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tende Verſuche mit gepökeltem Schweinefleifh gemacht worden. Die Herren Krüger u. Witt 
beſchäftigten ſich in jenen Jahren mit dieſem neuen Zweige der Industrie und das ge⸗ 
pöfelte Fleiſch fand damals feinen Weg namentlich nach Newfoundland. Obſchon auch 
Rindvieh aus der Anftalt verſendet werden kann, fo hat man ſich bis jetzt darin doch 
nur mit Maſtſchweinen beſchäftigt. Dieſe werden regelrecht zu einem beſtimmten Preiſe 
v. Pfund augekauft, nach der Schlachtung ohne Eingeweide verwogen mit Salz zu dem 
niedrigſten Preiſe von 276 Rtl. p. Tonne eingepökelt und daun verſendet. Das Ein⸗ 
geweide, die Füße, Oberköpfe und Zungen werden hier zur Conſumtion verkauft. f 


Iſt dieſer Anſtalt ein fortdauernder Abzug geſichert? Es ſcheint nicht ganz, in⸗ 
dem 1843,1844 das Geſchäft nicht betrieben worden. In jenen Jahren ſoll es nicht 
rentirt haben, doch mag das auf zufällige Umſtände beruhen, und da in den übrigen 
Jahren durchſchnittlich 4300 Schweine für die Anſtalt gekauft find, fo it man berech⸗ 
tigt anzunehmen, daß der Preis in England durchſchnittlich höher war wie hier, und 
unter ſolchen Umſtänden als ein Maaßſtab für den Unſtigen erſcheint. : 

Seit 1837|1838 weiſet die Auſtalt eine Steigerung in den Preifen von 2 Sgr. 2 Pef bis 
3 Sgr. 6 Pf p 1848 für Kernſchweine nach, ſeit dem Anfange der diesjährigen Schlachtperiode 
iſt aber der Preis gefuufen und ſieht jetzt wieder auf 2 Sgr. 9 Pf. p. pfund. Meht 
als in ſolchem Verhältniß ſind die Preiſe der zur hieſigen Conſumtion übergehenden 
Schweine geſtiegen und es mag daher nicht Wunder nehmen, wenn Fleiſcher und Publi⸗ 
tum — indem ſie eine Störung der frühern Verhältniſſe fühlen — von einem, Miß⸗ 
trauen gegen die Pokelungsanſtalt beſchlichen find. Letztere hat ſich in einer bekannten 
Vertheidigungs⸗Schrift zu rechtfertigen geſucht, ſie geht aber auch aus der Unterſuchung 
der Commiſſion gerechtfertigt hervor. ri ; Wia 

Die Commiſſion erkannte den nationalöconomiſchen! Standpunkt als den allein 
richtigen an, aus welchen die Angelegenheit betrachtet werden müſſe, wegen der vielfach 
ſich in einander ſchlingenden Begriffe mußte ſie aber auch die Sonder⸗Intereſſen ins 
Auge faſſen und ſich mit deren Sichtung befchäftigen. Ein hervorſtehender Punkt war 
alſo die Benachtheiligung des Fleiſchergewerks als Gewerk. bin 

Namentlich ſollen ſeit dem Beſtehen der Anſtalt die Gaſſenſchlächter ihr Brod 
verloren haben. Daß dieſe aufgehört haben, iſt allerdings wahr, allein dies iſt eine 
von den Veränderungen, wie ſie unzählig in der Welt vorkommen und durch die neue 
Beſchäftigung in der entſtandenen Anſtalt theilweiſe ausgeglichen werden. Der vor— 
züglichſte Grund aber, daß die Gaſſenſchlächter aufgehört haben, liegt wohl in det ver 
änderten Lebensweife, in ſo weit im Allgemeinen jetzt dem friſchen Fleiſch der Vorzug 
vor dem geſalzenen gegeben wird, letzteres auch in jeder beliebigen Nuantität jetzt bei 
den Herren Fleiſchern käuflich zu haben iſt. n 

Wichtiger find die Geſchäftsleiden, die ſich bei dem Betriebe der Fleischerei ſelbſt 
berausfiellen. Die Biehhändler ziehen nämlich Ifiens vor, ihre Schweine, die hie in. 
poſten von 20 und mehr herantreiben, an die Schlachtanſtalt zu liefern, woſelbſt ihnen. 
ein feſter Preis für untrügliches Gewicht zugeſichert iſt. Den Fleiſchern fällt der An⸗ 
kauf fo großer Poften zu ſchwer, und wenn fie einige Schweine aus der Heerde kau⸗ 
fen wollen, fo werden fie zur Anlegung eines höhern Preiſes gezwungen. IItens kon- 
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see 


nen die Fleiſcher felt Beftehen der Anſtalt Schmalz und Abgänge nut in geringerem 
Maaße oder zu niedrigern Preiſen verkaufen, wie früher, da die Anſtalt dato fo viel 
ins Publikum bringt und IIItens endlich verkauft die Auſtalt gar Schinken Pfundweiſe, 
was im Falle der Nichtverſteuerung als Defraudation zn betrachten fein würde. g 

Dieſe Angaben erſcheinen aber nicht ſtichhaltig, denn ad I. iſt es den Fleiſchern 
unbenommen, durch Aſſociation ſich ſo zu kräftigen, um den Ankguf der vollen Schweinen, 
heerde zu bewirken. 3 11 57 „ung 5 4 31 

ad II. gewinnt wieder das Publikum durch den vermehrten Verkauf der Abgänge 
aus der Anſtalt, dem gegenüber das Fleiſcher⸗Jutereſſe nur eine untergeordnete Stelle 
einnehmen kann und f f ni 

ad III. findet ein Pfundweiſer Verkauf zur Conſumtion in der Anſtalt nur in 
ſeltenen Ausnahmen fiatt! Zwei Stewerbeamte überwachen das Geſchäft und für ſol⸗ 
ches Fleiſch muß nicht allein die Anſtalt den vollen Salzpreis, ſondern auch den tarif⸗ 
mäßigen Zoll von 2 Thaler für friſches — nicht, geräuchertes — Fleiſch bezahlen, 
während die Fleiſcher nur die einfache Schlachtſteuer von 14 Thlr. pr. Centner zu. 
zahlen haben. A inn 420% 1055 u i 720 Ni 

Ob nun in weiterer Verfolgung des Gegenſtandes die im der Provinz erzeugten 
Schweine ſich hier zum Verkauf feſſeln laſſen) iſt gauz ungewiß. 130 

Der Handel ſucht in der Circulation unaufhörlich Berührungspunkte oder folgt 
neu entdeckten Wegen. So konnte der Abzug, geht er nicht herber, eine andere 
Straße einſchlagen. Viel Vieh geht auch ohnedem nach Berlin, Stettin u. f. w., aber 
es fehlt in den letzten 10 Jahren auch nicht an Beifpielen, daß von Königsberg und 
Elbing Schweine hierher und zu einer andern Zeit“ wieder von hier dorthin gegangen 
ſind. Bei dem Allen iſt es freilich traurig, daß die Fleiſcher nicht mit gleichen Mit⸗ 
teln, wie die Soermannſche Schlacht⸗Anſtalt, auftreten können. Sie würden dann eine 
gleiche Richtung einſchlagen. Sie könnten es ſchon jetzt im kleinen Verhältniß, wenn 
ſie nicht durch die Schlachtſteuer an den Verkauf zur Conſumtion gebunden wären. 
Als Kenner und Selbſtarbeiter würden ſie dabet beſſer beſtehen, als die Handlung 
Soermans ck. Soon, und die Com miſſion iſt erfreut, bei Gelegenheit dieſer Unterſuchung 
einen ſo wichtigen Grund zur Aufhebung der Schlachtſteuer hervorzuheben. Indem 
fie daron Notiz nimmt, wurde der Wunſch um baldige Aufhebung der Schlachtſteuer⸗ 
allgemein ausgeſprochen. Damit wäre aber auch das Gewerkliche befeitigt. 

Die Commiſſion fühlte nun, daß es an die Hanptſache gehe, an den Mechanis⸗ 
mus des Zuſammeulebens der verſchiedenen Stände im Staate und der Staaten mit 
einander. Der Erfahrungsſatz: wenn es dem Lande wohl geht, geht es auch den Städ⸗ 
tern wohl, den ein Commiſſionsmitglied auffiellte, wurde eben der Erfahrung wegen 
willig aeceptirt, obſchon der dieſem Satz zum, dale liegende Mechanismus nie ſicher 
nachgewieſen werden kaun. Hier fand nun die Vertheldigungsſchrift des Fleiſcherge⸗ 
werks, welche ſolches in Frage ſiellt, ihren Platz. Die anweſenden Herren Fleiſche , 
überzeugten ſich aber vou vielen darin enthaltenen Unrichtigkeiten, welche in einem bit; 
tern Style, vorgetragen, bei Unkundigen leicht böſes Blut machen konnen, Nimmt, 


man der Schrift die unrichtigen Behauptungen, fo wie es in der Commiſſion geſchah 


fo fällt auch ihre Bedeutung weg. Dies eiuſehend, wünſchen die Herren Fleicher den 
bittern Styl hinweg und gehen nun gerne auf Thatſachen ein. 

Als eine ſolche iſt hauptſächlich die Frage zu betrachten, ob mit Vermehrung 
der Menſchen auch die Vermehrung des zur Ernährung dienenden Viebes gleichen 
Schritt halte. Dieſe Frage beantwortet das Schreiben des Herrn Arnold fo gengu wie 
möglich. Es erklärte: kein Hausthier vermehre ſich fo ſtark als ein Schwein, ein eins 
jähriges Thier bringt ſchon wieder viele Junge. Die Anziehungskoſten find unbedeu⸗ 
tend. Die Futtermittel bieten ſich dem kleinen Landmann theils in ſonſt unbenutztern 
Gegenſtänden, theils in geldwerthen Producten dar, als Kartoffeln oder Getreide. 8 

Herr Arnold füttert circa 300 Schweine 11g bis 2 Monat mit ausgezogenem 
Unkraut. Aber bei den gegenwärtigen Getreidepreiſen könnte man Schweine von jung 
bis genügend alt damit füttern und würde ſie auf 2 Sgr. 6 Pf. pro Pfd. verkaufen 
können. 5 
Was bei Herrn Arnold gilt, wird auch bei andern Landwirthen gelten, und bei, 
dieſer Unterſtellung erſcheint ſein Votum a 

die Schweinezucht wäre in Weſtpreußen einer unbegrenzten Ausdehnung 
u fähig m 
nicht zu fehr gewagt. 5 21 

Kann dann noch von einem Schweine-Mangel die Rede fein? Rein, davon 
nicht, wohl aber von den Futtermitteln zur Maſtung. Sind ſolche hoch im Preiſe, 
ſo giebts theure Schweine und umgekehrt werden ſie wohlfeil ſein. Als Futtermittel 
treten Kartoffeln und Getreide hervor und ſo lange erſtere in England gediehen, konn⸗ 
ten wir mit unſern Fleiſchpreiſen gegen die Engliſchen nicht recht aufkommen, woran 
die vorzüglichere engliſche Race ihren Antheil hatte, die aus einer gleichen Duantität 
Futter mehr Fleiſch ergiebt als die unſrige. Erſt mit Eintritt der Kartoffelkrankheit 
in England vor etwa ſieben Jahren kommt dieſes Land in Nachtheil und wir gingen 
vor, bis die Kartoffelkrankheit auch hier erſchien und mit ihr ein höherer Preis dieſes 
Produktes, dem der Schweinepreis folgte. 

Wenn Ausführung von Landesprodukten überhaupt geſtattet iſt, ſo iſt es ja gleich⸗ 
giltig, ob dieſe in ländlichen Erzeugulſſen der Pflanzenwelt oder in Figur des Schwei⸗ 
nejleifches als eines Extraktes der ländlichen Erzeugniſſe erfolgt. Inſofern dieſe Aus⸗ 
führung von der Soermansſchen Anſtalt geſchieht, betreibt fie ein unſchuldiges dabei für 
das Land ſchätzbares Geſchäft. Bei der Ausführung ſelbſt unterliegt ſie dem Wechſel 
der mehrfach angedeuteten Preisverhältniſſe, fie. ſteigt mit convenirenden Preiſen, ſie 
wird fallen, wenn das günſtige Verhältniß zum Auslande aufhören ſollte. | 

Die Preiſe fireben übrigens im Verkehr unaufhörlich nach Ausgleichung hin. 
Verbote, die den Verkehr hemmen, ſind oft unnütz, oft in ihren Folgen von unberechenba⸗ 
rem Nachtheil. Niemand gedenkt mit Freuden der Rapoleoniſchen Continentalſperre 
und das Verbot des Kartoffelbrennens von 1847 befriedigte nicht im Geringſten. Als 
es zur Ausführung kam, erwies es ſich, daß die Preife in Nähe der Städte ſo weit 
geſtiegen waren, um einen Verkauf zur Verzehrung dem Verbrennen vorzuziehen. Die 
entfernteren Brennereien aber ſahen ſich im ihrem Geſchäfte auf eine traurige Weiſe 
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benachtheiligt, ſie verloren die wichtige Einnahme, die ſie ſonſt durch den Spiritus ge⸗ 
habt haben, würden. 


Doch ſagt man, dem Reichen iſt das wohl gleichgültig, allein was fol der Arme 
hierbei thun. Der muß leiden. Nicht fo iſt dem und die in der Tagesliteratur ge 
machten Anfpielungen entbehren jeden guten Grundes, Der alte Sag: die Thaler der 
Reichen werden zuſammengetragen aus den Pfennigen der Armen, findet hier wenig⸗ 
ſieus keine Anwendung, Reiche treten aus entfernter liegenden Urſachen in jedem Ver⸗ 
hältuiß hervor. Sie find gleich dem Gewäſſer, was ſich in Tiefen der Erde ſammelt, 
das aber bei Sonnenſchein, in Dünſten ſich auflöfend, weitere Fruchtbarkeit verbreitet. 
Sammelt ſich aber aus dem Schweinehandel Reichthum, fo iſt von jenen Pfenuigen 
keine Rede, es iſt ja das ſonſt werthloſe Unkraut an Weg und Feldrändern, was nach 
der vorhingegebenen Erklärung des Herrn Arnold in Schweinen als gute Thaler her 
vorſpaziert, die das Ausland einzulöſen bemüht iſt. 


Bon diefen Thalern empfängt ein Jeder feinen Autheil und läßt fich das auch 
nicht im Wege einer Berechnung darthun, ſo ſind doch die geſteigerte Theilnahme für 
Arme und die hohen Ausgaben für Schulen, wotin die Vorzeit von der Jetztzeit un⸗ 
endlich übertroffen wird, Beweiſes genug für die mit ſolchem Reichthum auch geſtiegene 
Humanität. Wenn die Fleiſcher, wie ſie klagen, jetzt geübteren Viehhändlern begegnen, 
fo liegt ein Theil jener Wirkung auf der Hand. Der gemeine Mann iſt durch Schul 
unterricht verſtändiger geworden, man kanu ihm fein Schwein nicht mehr ſo güunſtig 
abhandeln, wie in Vorzeiten und wenn das auch für uns unvortheilhaft iſt, fo iſt es 
darum doch nicht unrecht, denn die wahre Nationalökonomie beſteht darin, das man ſich 
zwar möglichſt viel Vortheile ſucht, aber Menge und Güte der Waare gegenſeitig genau 
ermittele. 


Verdient jetzt auch der Handwerkerſtand icht genug, fo iſt die freie Fleiſchaus⸗ 
fuhr gewiß nicht die Urſache. Die Gewinne des Landmannes gehen mehrentheils in 
Handwerkerlöhnung auf und käme es darauf an, fo könnte man eine Menge Haudwer⸗ 
werker namhaft machen, die ihren Erwerb nur aus dieſer Geſchäftsgangart beziehen. 
Litten ſie in den letzten Jahren mehr Mangel als ſonſt, ſo beweiſet das nichts weiter, 
als daß auch ſie ihren Antheil an den theilweiſen Mißernten tragen mußten, eine Sache, 
der als Naturereigniß Niemand entgehen kann. Wollten ſie ihr Leiden in der freien 
Fleiſchausfuhr ſuchen und die Theuerung darauf beziehen, ſo wäre das eine traurige 
Verkennung der Zuſtände. Die Ausfuhr und mit ihr die Auſtalt beſtehen, weil ſie dem 
Landmanne lohnen und der Landmann zieht Schweine, weil er in der Auſtalt ſeine 
Lohnung findet. Hört die Ausfuhr auf, ſo hört auch ein Grund auf, aus welchen man 
Schweine zuchtet, es hört aber auch der aus dem Unkraut gewonnene Thaler auf, aus 
welchem der Handwerker ſeinen Lohn empfängt, Man ſehe ſich alſo weiter um; geht 
es ſchlecht, ſo wird es an etwas Anderem liegen. g 

Aber der Beamte und Milltair? fie find ja an fixirte Einnahmen gebunden! 
Das iſt freilich ſchlimm, aber nicht zu ändern. Diejenigen, welche feſte Gehalte bezie— 
hen, müſſen ſich nach mehrjährigen Durchſchuitten einrichten. Auch ſie werden einge⸗ 
ſtehen, daß der Staat nur leert wg: Be kann, wenn vermehrte Einnahmen feiner 

h i 5 3 12493 „ BIIMET U 


0 


— 1 2 


gewerbtrelbenden Glieder ihn zu höheren Einnahmen befäbigen. Er ifi den Zeltverhält⸗ 
niſſen auch gefolgt und wenn beiſpielsweiſe unter Friedrich dem Großen ein Miniſter 
ſich mit 1800 Thlr. Gehalt begnügen mußte, ſo ſehen wir ihn jetzt 12,000 Thlr. 
beziehen. 


Zurückkehrend zur Schweinezucht, ſo würde auch die Raceverbeſſerung ein beach⸗ 
tenswerther günſtiger Umſtand ſein, der bei vermehrter Frage unfehlbar Platz greifen 
muß, ſo wie es vor 30 Jahren mit der Schafzucht geſchah. Was damals der beſſere 
Wollpreis that, wird hier der beſſere Fleichpreis thun und es hat noch Niemand gege⸗ 
ben, der die Veredlung der Schafzucht für etwas Schlechtes hielt, weil dadurch die ge⸗ 
ringe Wolle ſeltener wurde. 


Was ſoll ich, ſchreibt am Schluſſe feines Briefes Herr Arnold, als Landmann ſa⸗ 
gen? Alle Fabriken verlangen Schutz, wir verlangen keinen, aber man will uns nun 
noch zwingen, unſere Produkte nach dem Belieben der Conſumenten zu verwenden. Die 
Menſchheit vermehrt ſich alljährlich, unſere Aufgabe iſt es, mehr zu produciren, dies 
kaun nur geſchehen, wenn man die Landwirthſchaft ſich frei entwickeln läßt; die nns 
glücklichen Folgen würden ſich bald zeigen, gäbe man entgegengeſetzten Wünſchen Gehör. 
Die Felder würden brach liegen bleiben. Hungersnoth und Peſt würde diejenige Aus: 
gleichung hervorbringen, die ſonſt durch Prosperität der Landwirthſchaft auch erreicht 
werden könnte. 


Herr Arnold hat wohl geſprochen, da er aber Gewicht darauf legt, dies als Lands 
mann zu ſagen, fo bleibt uns „den Städtern« eine gleiche Maaß nahme erlaubt. Das 
Land hat erreicht, was es zu ſeinem Gedeihen gebraucht, „einen unbegränzten Abzugs⸗ 
kreis. « Der Landmann ſagt, er verlange keinen Schutz; uns aber iſt der Kreis des Zus 
zuges verſchloſſen. Die 24 Meilen von hier befindliche Grenze wird durch einen Ein— 
gangszoll für Vieh geſperrt, vormals allerdings mit Berückſichtigung ländlicher Intereſ⸗ 
ſen der Provinz; jetzt iſt die ſo viele Jahre getragene Berückſichtigung nicht mehr an 
der Zeit. Wäre die Grenze offen, ſo würde dieſe Oeffnung mehr als 100 Meilen weit 
gefühlt werden und ein RNachdringen aus den wohlfeiliten Züchtereien des Continents 
veranlaſſen, Mit ihm kämen neue Berührungspunkte, mit den neuen Berührungspunk⸗ 
ten neuer Segen. Und nicht allein das Quantum des Viehes wäre dadurch vermehrt, 
es würde auch der von deu Fleiſchern angegebene Nachtheil vermieden fein, daß ſich die 
Schlachtung auf einen zu kurzen Zeitraum zuſammendrängt, wie es jetzt die nothwen⸗ 
dige Folge eines gleichmäßig bewirtheten kleinen Kreiſes iſt. Iſt dem Landmann alles 
offen, warum nicht uns, was dem einen recht, iſt dem andern billig. Und führt end» 
lich England Vieh jeder Art frei ein und aus, warum ſollte uns als feinem nahen Ber- 
kehrsſtaat eine Feſſel drücken? 


Bis hier angelangt, fand die Commiſſion die Sache ſpruchreif und auf die durch 
den Vorſitzenden erfolgte Aufrage erfolgte einſtimmig die Antwort: 


wir wünſchen freie Ausfuhr unter Bedingung einer freien Einfuhr von lebendem 
Vieh, fo wie Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer, Er‘ 


== 
melches  Ergebuiß, die Commiſſion dem Gewerbeverein zu weiteren, dahin bezüglichen 
Maaßregeln hiemit überſchreibt. . 
Danzig, den 30. November 1848. g f - 
Abegg. G. W. Kloſe. W. Hoͤne. Fürſte. Klein. C. W. Bonk. 
Carl Dreyer DRIN: Krüger. Haußmann. N 


Vorſtehendes Refultat der Boni iſt in- der General Verſammlung des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins vom 30. November ebenfalls zur Abſtimmung gebracht und zur weitern 
Berückſichtigung für den Vorſtand, einſtimmig angenommen worden. 
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